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Telegr.: Tageblatt Poſen. 
Auſendungen find acht an eim: Werlon, iondern an Die Schriſtleitung oder die Geſchäftsſtelle zu richten — Ber d ' i iche k agli 
: e e m 1 Ennſendung Si it euerer, Made Eimſendung tedaktioneller Beiträge wird gleichzeitige Angabe des Honorars erbeten; we Forderungen 


ate Manuſkripte werden nur zuruͤckgeſchickt, wenn das Poſtgeld für di ckſendung beigefügt 
31000 R den Oeſterreich 
| uſſen von den Geſterreichern gefangen. 
1 Wien, 15. Dezember. Amtlich wird gemel⸗ 
det: Tie Offenfive unſerer Armeen in Weſt⸗ 
| Balizien hat hier den Feind zum Rückzug e 
gezwungen und auch die ruſſiſche Front in Süd⸗ 
polen zum Wanken gebracht. Unſere den 
* Feind in Weſtgalizien von Süden her unermüd⸗ 
| lich verfolgen den Truppen gelangten geſtern bis in 
die Linie Jaslo-Rajbrot. Bei dieſer Verfolgung 
und in der letzten Schlacht wurden nach den bis⸗ 
herigen Meldungen 31000 Ruſſen gefan⸗ 
gien genommen. | 
14. Heute liegen Nachrichten über rückgängig e 
Sewegungen des Gegners an der geſamten 
Front e Wolbrom⸗Nowo⸗ 
kadomsk-⸗Petrikau vor. N 
1 In dem Ka rpathen Waldgebirge wurden 
gegen das Vordringen feindlicher Kräfte in das 
Latortſchatal entſprechende Maßnahmen getroffen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Generalmajor. 
* 


n 


Der bedeutende Erfolg in Galizien iſt für die öſterreichiſch⸗ lich mußten die Deutſchen ſich auf ihre Laufgräben zurückziehen. Der 
ungariſchen Waffen zugleich ein Ausgleich für die in der legten | Boden zwiſchen den Laufgräben war mit Toten und Verwundeten 
Zeit ſich nicht zum günſtigſten entwickeluden Verhältniſſe in] bedeckt, aber niemand wagte es, den Verwundeten Hilfe zu leiſten. 
Serbien. Der Zurücknahme des rechten öſterreichiſchen] Dieſer Angriff war aber noch nicht die letzte Arbeit dieſes Tages. 
Flügels und der Preisgabe von Valjewo iſt geſtern die] Die franzöſiſchen Geſchütze dröhnten immerfort und Handgra⸗ 
Räumung don Belgrad gefolgt; die Serben haben ſich alſo] naten fielen auf die beiderſeitigen Laufgräben. Vor Eintritt der 
nach ihrem eiligen Rückzuge über die Kolubara⸗Linie noch Dämmerung wiederholten die Deutſchen den Angriff mit dem 

gleichen Erfolg. Wieder bedeckten den Boden Haufen von Leichen 


einmal geſammelt und zu einem augenſcheinlich recht kräftigen 
Gegenſtoß ausgeholt. Wenn man alſo nach den letzten Siegen franzöſiſcher und deutſcher Soldaten. Auch als die Nacht ange⸗ 
brochen war, erneuerten die Deutſchen den Angriff wieder. Eine 


der Sſterreicher bereits auf das beginnende Erlöſchen 

der ſerbiſchen Widerſtandskraft ſchloß, jo hat man dabei] große Maſſe von Deutſchen ſtürmte über den ſchmalen Streifen 
die Zähigkeit der Serben und vor allem die außerordentliche | zwiſchen den Laufgräben. Sie überwältigten die Fran ⸗ 
f zoſen und nahmen den Graben, für den ein ſolch hoher Preis 


Schwierigkeit des Gebirgskrieges verkannt, in dem über⸗ f 1 ein jo 
raſchende Zwiſchenfälle nie ausgeſchloſſen find. Was aber in] gezahlt war. Aber fie konnten ihn nur einige Stunden behalten. 
Die Fvanzoſen konzentrierten kurz nach Mitternacht von drei 


den letzten Tagen über Siege der Serben und über Vor töße 
f ſtöß Seiten ihrerſeits den Angriff auf dieſe Stellung; die Deutſchen 


der Montenegriner über die Drina hinaus na Bosnien a 
f 0 verteidigten ſich mit erſtaunlicher Tapferkeit und Hartnäckigkeit. 


hinein und bis nach Viſegrad von Nii und Cetinje aus 8 8 
durch Havas⸗Meldungen verbreitet sch iſt, dürfte doch aber ſie wurden ſchließlich am Freitag morgen zurückgedrängt. 
Amtlicher franzöſiſcher Bericht. 


EP e De: ſein. Zwar haben die Oſterreicher 
re in schnellem Vorrücken errungenen Vorteile zum größten 1 1 a i 
Teil vorläufig wieder aufgeben mäffe; aber 68 legt 9291 Faris 15. Dezember. Amtlicher Bericht 3 re 
fein. Grund vor, daraus nun auf eine für die Entwickelung Zwiſchen dem Meere und der 1 ys nahmen ‚bie Engländer 
des ſerbiſchen Feldzuges im ganzen ungünſtige Lage zu ein kleines Gehölz weſtlich von Wytſchaete. Wir behaupteten 
fließen. Die ſerbiſchen Jubelnieldungen find ohne Zweifel dos gewonnene Gelände. Zwischen der belgiſhen Grenze und 
übertrieben, und hoffentlich wird die nächſte Zeit für eine der Somme iſt nichts vorgefallen. In den Argonnen 
: E $ machten wir einige Fortſchritte und behaupten die Fort⸗ 
ſchritte von den Vortagen. In den Vogeſen wurde der Bahnhof 


Einſchränkung dieſes Siegesjubels ſorgen. 
von St. Leonard aus weiter Entfernung heftig beſchoſſen. Im Elſaß 


f Die Sturmangriff war die Artillerie des Feindes ſehr tätig. BR in 1 he 
zwischen Mpern und Armentieres. url au ng e tan sinne ns 


überall die früheren Fortſchritte. 8 5 A 
5 1 Den monat c News““ HOdſtende im Elend. Ye 
werden über den Kampf auf der Front Mpern—Armentieres noch „„ : datter d 4 
folgende Einzelheiten gemeldet: Bei be Dorf Dieb 118 enen, 1 Dezember. Ein 1 . 
waren die feindlichen Laufgräben nur 60 Meter voneinander ent een Handrlöblad . der BR Bert > 1 1 ? 15 ” 0 
fernt, und die deutſche Artillerie mußte ziemlich hoch zielen, um Küſte aufgehalten bat, entwirft ein er di IR 15 185 
nicht die eigenen Mannſchaften zu treffen Dadurch erlitten die | rigen Zuſtänden, die . herrſchen u 2 u a 
Franzoſen in den hinteren Laufgräben ſehr ſchwere Ber. | mmen, BEN ke 0 e Na 0 he 
lu ſte. In den vorderen Gräben drängten ſich die Leute an die . 1 nk 1 Pen run ge: 
der, Als der Ort, bei dem die Ruſſen den erſten Schlag er⸗ e W N een u Augeln macht es erklärlich, daß 5dr 0 weng von ben e 
| bieten, war am Sonntag in dem öſterreichiſchen Generalſtabs⸗ Pe 95 1 Be 105 1 A bi, Ber A Elend bekannt geworden ift, das unter der Bevölkerung herrſcht. 
ericht Limanowa genannt worden; dieſe Stadt liegt 50 Kilo⸗ 6 0 5 bi ; 2 1 Be blieb 8 ya oe iche * 255 0 10 Mehl iſt überhaupt nicht mehr zu haben, das Brot, das man er⸗ 
meter ſüdöſtlich von Krakau und 20 Kilometer nordweſtlich 1055 er Aha: Fee ha as Franzöfil RR a halt, iſt ſchwärzer als das, was zu gewöhnlichen Zeiten den Pfer⸗ 
on dem am Fuß der weſtlichen Karpathen gelegenen Neu⸗ keine: Gefecht Plörlic en 5 755 8 N teriſt wor f inden gegeben wird. Von Petroleum keine Spur mehr; Käſe koſtel 
dec das ebenfalls am Sonntag von den Öfterreichern wieder e e e e e grau ten ach 4. Saifee 4% Franlen das Mile. Gas wich mangels Bohlen nichl 
enommen worden iſt. Der heute als linker Flügel der neuen Pa 1 1 * 7 5 1 gran 1 en an mehr fabriziert. Nur wer an die elekiriſche Zentrale angefchloffen 
tellung der Öfterreicher genannte Ort Rajbrot liegt 20 Kilo⸗ 1500 ih Wen ar ne 1 50 der: zweite it, bat Licht; alle andern müſſen die langen Winternächte im 
deter nördlich von Limanowa, und Jaslo, der rechte Flügel ca ber ber e e e e Deutschen aus den Lauf. Dunkeln zubringen. Die Kafſeebönſer, die dann und wann noch 
ö 8 er öſterreichiſchen Stellung, lie t 70 Kilometer öſtlich von her ib n . ie ütend en eut aus 2 1 7 des Abends für die deutſchen Soldaten geöffnet ſind, werden dur 
Najbrot; die Mere den Truppen haben alſo von] ardben hervorkam und einen wütenden Stur nangriff unter⸗ Kerzen erhellt. \ 
üde e lich breiter Front den linke uffifchen Flügel ei nahm. Die Franzoſen in den vorderſten Laufgräben hatten ſich 8 5 
Ferächtaches Stüc 12 t 9 75 die 5 wöhnlich an gevade ſelbſt auf einen Sturmangriff vorbereitet, obwohl fie dazu Der neue Gouverneur von Brüſſel. ii 
f nzahl von Gefan 7 55 720 fie emacht Haben ie die zu ſchwach waren. Sie feuerten auf die Angreifer, es entſtanden Generalleutnant Richard v. Kraewel iſt. wie das „Berliner 
Größe und B . 5 8 Sieges aufs deutlichſte ichti 1 Lücken in den feindlichen Reihen, auf ſo kurze Entfernung konnte Tagebl.“ berichtet, zum Gouverneur von Brüſſel ernannt . 
aber noch ſch int die were 01 e der em findlichen Nieder⸗ kaum eine Kugel fehlen. Die deutſche Flut wogte hin und her, Der neue Gouverneur hat ſich Montag beim Kalſer gemeldet und 
age der Ruſſen u ſein daß I die Nu ugsbewegung der ſie brach ſich an zur Erde geworfenen Abteilungen der eigenen iſt dann fofort nach Brüſſel abgereiſt. Richard v. Kraewel ſteht 
N uſſen 55 N 5 ar e Fro t bis hinauf a Berritan über: Mannſchaften und rollte dann wieder vorwärts. Es fehlte den im 55. Lebensjahre. Im Jahre 1881 wurde er Offizier im 
I tragen hat; Petritau 0 : 585 Fri ch 45 Kilometer {üblich von Franzoſen die Zeit, die Gewehre wieder zu laden. Sie kletterten Infanterie-Regiment Nr. 14. Schon im Jahre 1884 erhielt der 
0 Lod 5 7 das V0 8 0 der Oſterreicher machtvoll aus den Laufgräben und ſtürmten den Deutſchen entgegen. Noch junge Offizier ein wichtiges Kommando zum Lehrinfanteriebataillon 
1 ſprtgeſegt En a 8 . er Oste Se den immer brüllten die deutſchen Kanonen, um das Heranziehen von] nach Potsdam, dem einige Jahre ſpäter ein Kommando zur Kriegs⸗ 
SM Ka he nördlicher Flügel 1 iu er Gegend i 1 5 „ akademie folgte. v. Kraewel, der einer alten n eee 
4 Tel ald z { f = f . — 
Fan Lodz und Lomüſch fo bedrängt wird, daß die noch weiter "oo ee aber fie waren boch bald zur Stele. Schließ. |tammt — fein Sater war Kommandant von Poſen, — ftieg da 


7 g i f. i iratet. Von ſeiney 
uch Weiten vorgeſchobene Mitte ihrer Stellung zwiſchen : N F uf (ar IR Basbeicates 
Iimorabomst "und Salon in eine ſchr Erich 9 Schickt unſer Kriegstagebuch itz; n 

Seld für Eure Angehörigen! 


men kann. Die deutſch⸗öſterreichiſche Stellung bildet nun⸗ Aufgebot des letzten Mannes. 
Das Kriegstagebuch iſt für jeden rechten Feld⸗ 


I 


Lohr einen großen Bogen, deſſen beide Flügel bei Lodz und Kopenhagen. 15. Dezember. Politiken“ meldet aus Paris: Der 
i itſch um etwa 40, bei Jaslo zum etwa 100 Kilometer Kriegsminiſter will ein Geſetz vorlegen, wonach jeder waffen⸗ 
ch über die Mitte der ruſſiſchen Stellung hinausragen. fähige Franzoſe zwischen 18 und 52 Jahren dienſt, 
nie Gefahr dieſer Stellung iſt einleuchtend, und alles kommt ſoldaten unentbehrlich. pflichtig iſt. i ö 
1 darauf an, daß die Oſterreicher ‚von Süden her Es koſtet nur 1,80 Mk. Paris, 15. Dezember. Die lezte Anordnung der Regierung be: 
n woll weiter vordrängen und den Südflügel der Ruſſen — — —— ü züglich Einſtellung der früher zurückgeſtellten Mannſchaften 
ach Norden hin aufrollen. e N 1 A re re dig zegelmähiges Tagebuch zu [ſſcheint in Frankreich Widerſpruch zu finden. So ſchreibt ein 
er Krakau ift, wie aus 5 ee a el noch e e rn Pr Deklanı Rn Major im „Guerre ſozial“: Eine große Anzahl der verſpätet Einge⸗ 
a ernſtlich bedroht geweſen; denn der der eſtung am Arſeges, von dem unſere im Felde chenden X ichts J ſtellten ſei infolge ſchwächlicher Konſtitution der An⸗ 
ten gelegene Ort der bisherigen ruſſiſchen Stellung, Näheres wiſſen, wegen der Karten 6 eee ſteckung durch Tuberkuloſe und ähnlichen Krankheiten ausges 
Diebolomietze, liegt noch gut 20 Kllometer öſtlich von Krakau. der Karken- und Brieftasche. der Albumbläler zum [ ſetzt. Sie würden die Armee nicht ſtärken, ſon dern ſchwächen, 
Die beträchtliche Schwächung, die die Ruſſen in den letzten  Finfteden von Momenipholographien, Ariegsbildern, f 1 . 
Lagen allein durch Gefangennahme erlitten haben, deutet Anſichtskarten uſw. ſowie wegen des Beieſpapiers. Wie die Engländer Soldaten werben. 
ſte rauf hin, daß ihre ganze Stelung ziemlich erjchüttert ir; Ju Voft bringt uns Maſſenbeſtellungen ||; , ach dad e e 55 
sé haben in den Karpathen 9000, bei Lodz und Lowitſch e das Kriegs⸗Ta ebuch, das großen Anklang findet, fo daß d een 2 R K 5 
ſano und jetzt in Galzien 31000, zusammen alſo 51000  'eeflungen fchleunigt. erfolgen mühen, da die 5. Kae b as bundentſaußdig Frauen, die der Tpentermweit angehören, darunter Miß 
Sefangene ER io daß mit den Gerluſten an Toten und! tgriffen ift und wir ſchon eine zweite Auflage drucken mußten. [ Corel Mande, eine Kar awanenfa hrs durch alle Dörfer 
erwundeten ihre Streitkräfte um windeſtens zwei volle 150 eee ee Geſchäftsſtelle das und w e er den zögernden Junglingen Englands 
act pd wahrſcheinlich aber um beträchtlich mehr ge⸗ „ „ a die Notwendigkeit, ſich anwerben zu laſſen, klar zu machen. 


— se 


Oifiziersmangel der Ruſſen. 


Stockholm, 15. Dezember. Der große Offtziersmangel em 
zuſſiſchen Heere wird durch folgendes Vorkommnis gekennzeichnet: 
Ein ſchwediſcher Reſerveoffizier in Upſala erhielt 
von einem hohen ruſſiſchen Beamten des finniſchen Paßamtes 
ein Schreiben, worin ihm unter der Verſprechung eines höheren 
Dienſtgrades und einer bedeutenden Geldprämie ſowie einer be— 
ſonderen Auszeichnung bei Friedensſchluß das Anſinnen ae 
Reſervetruppen zu treten. Außerdem wurde dem ſchwe⸗ 
diſchen Offizier zugemutet, er ſolle unter ſeinen Kameraden 
für deren Übertritt in die ruſſiſche Armee werben. Dabei wurde 
ihm die Zuſicherung gemacht, er dürfe im Falle des Ausbruchs 
eines ſchwediſch⸗ruſſiſchen Krieges ungehindert nach Schweden 
zurückkehren. Der Offizier wies die ruſſiſchen Lockungen ent⸗ 
rüſtet zurück. Als hier die Machenſchaften, mit denen Rußland 
ſein Offizierkorps in Schweden ergänzen will, bekannt wurden, 
glaubte das amtliche Petersburger Nachrichtenbureau den pein⸗ 
lichen Fall dadurch aus der Welt ſchaffen zu können, daß es 
folgende Mitteilung veröffentlicht: Die Deutſchen begnügten ſich 
nicht damit, nach jedem Kampf zu melden, ſie hätten ruſſiſche 
Soldaten zu Zehntauſenden gefangen genommen Sie ſuchen 
nun auch mit allen möglichen Mitteln die ruſſiſche Regierung 
zu kompromittieren. Tiefen ruſſiſchen Rechtfertigungsverſuch 
weiſt „Aftonbladet“ mit den Worten ab: Die vom ruſſiſchen 
amtlichen Nachrichtenbureau angezweifelte Meldung ſtammt nicht 
aus Deutihlamwd. Der ſchwediſche Reſerveoffizier hat uns 
das Schreiben des ruſſiſchen Paßbeamten im Original vorgelegt. 


das Hauptziel ift Konftantinopel. 


: Ein Mitarbeiter des Stockholmer „Sydſvenska Dagbladet“ 
Hatte eine Unterredung mit Profeſſor Hjalmar Sjögren, der 
lürzlich aus Rußland nach Stockholm zurückgekehrt iſt. Profeſſor 
Sjögren hat alte und ausgezeichnete Verbindungen in Rußland, 
und da er ſich bei Kriegsausbruch zwiſchen der Türkei und Ruß⸗ 
land gerade im Kaukaſus befand, hatte er Gelegenheit, an 
Ort und Stelle in perſönliche Berührung mit den maßgebenden 
Perſönlickleiter zu kommen, ſich mit eigenen Augen von den 
Verhältniſſen an der türkiſch⸗ruſſiſchen Grenze zu überzeugen 
und die ruſſiſchen Pläne und Stimmungen genau kennen zu ler⸗ 
nen. Mae Siögren ſagte u. a.: N 
„Der Schwerpunkt des Krieges liegt nach der ruſſiſchen Auf⸗ 
faſſung durchaus nicht im Weſten. Man ER in Polen un 
in a aber das Hauptziel bleiben doch für die Ruſſen 
die Balkan ſtaaten, die Dardanellen und der Orient. 
Und deshalb ſoll man in Rußland auch die türkiſche Kriegser⸗ 
klärung mit Zufriedenheit aufgenommen haben. Auf dieſe Weiſe 
entging man dem Vorwurfe, unter irgend einem Vorwande jelbit 
den Bruch mit der Türkei begangen zu haben. Rußland war 
n Nane 3 ann Jane bor Rice Kriege 500 000 Mann (? 
aukaſus ſtehen. it der türkiſchen Kriegserklärung ſteht 
nunmehr die ruſſiſche Politik ihrem er 1 


rade gegenüber, und zwa kl an en da alle Hasen 
ade „ und r ganz klar und jo, daß alle Ruſſen 
dies f r verſtehen. Rußland hat während des Krieges mit 


den Zentralmächten ſeine Hauptkräfte 
Es will verſuchen, dieſes Land zu 8 555 


ng Oſterreich gejandt- 
tik Sſterreichs auf dem Balka 


ten und damit der Poli⸗ 
E n den Todesſtoß verſetzen. Aber 
mit dem Balkan 8 nun einmal für Rußland unauflöslich 
der alte Wunſch. die Dardanellen und Konſtantinope 
zu beſitzen, zuſammen, und ſo wird jetzt nach ruſſiſcher e 
die x orientaliihe Frage e Es iſt unbeſtreitbar, 
daß Rußlands Biel, die Tardonellen und Konſtantinopel zu er⸗ 
obern, bisher ſeinen hauptſächlichſten Widerſtand in Englan 
fand. Man hat nun in Rußland die Auffalfung gewonnen, da 
Br a 9 0 onigmus ern Rußland ur 100 
Dardanellen unwiderruflich einer abgeſchloſſenen Periode 
der Weltgeſchichte angehört. Man ie in Sen ke über⸗ 
Vage daß England nach dem Kriege ſeinen Widerſtand in dieſer 
piebung aufgeben wird. Ja, es gibt ſogar Mohlunterrichtete, 
welche glauben, daß Englands neuer Standpunkt und ein 
bezügliches übereinkommen bereits getroffen ſei. Ruß⸗ 
land will Zutritt zur ige Luft erhalten. Es will die Darda⸗ 
nellen beherrſchen, und der Halbmond auf der Sofia⸗Moſchee 
ſoll ſich dem ruſſiſchen Adler beugen. Das iſt der welthiſtoriſche 
Traum aller Ruſſen, und fie hoffen, daß der jetzige Krieg ihn 
verwirklichen wird, und dieſer Gedanke iſt das wirkliche 
des 8 für Rußland, und nur deshalb ſoll S 
Balkanpolitik vernichtet und nur deshalb ſoll Deutii 
macht gebrochen werden. Um dieſe Stimmung 
braucht man nur ein ruſſiſches Theater in dieſen 
uchen, um klar zu werden, in welche 
Richtung die ruſſiſche Volksſtim 


Krieg und Kunft. 

Ju der „Kreuz⸗Zeitung“ ſchreibt unter der berſchrift 
Krieg und Kunſt“ Geheimer Regierungsrat Dr. Karl 5 N 
Profeſſor an der Univerſität Berlin, u. a. folgendes: 

Krieg iſt Kunſt, und Kunſt beruht im eminenteſten Sinne des 
Wortes auf der Perſönlichkeit. Die Großtaten in unſerer Geſchichte 
wie in der Gegenwart und die Helden, die ſie vollführt haben, 
lehren das in eindringlicher Weiſe. Alle unſere herrlichen Siege 
im Siebenjährigen Kriege. in den Befreiungskämpfen vor 100 Jahren, 
die von 1866 und 1870, ſie ſind in erſter Linie von ſittlich freien und 
hochgemuten Perſönlichkeiten vollbracht worden, die. ausgerüſtet mit 
durchdringendem und klarem Verſtande und mit unbeugſamer Energie, 
nicht nur in unermüdlicher Friedensarbeit die ſtarke Rüſtung ſchmie⸗ 
deten, die den Sieg für König und Vaterland herbeiführen ſollte, ſondern 
ihn auch mit der überlegenen Kunſt ihrer Strategie verwirklichten und 
den Gegner niederwarfen. 

Aber nicht von dieſen Dingen will 
von der Stellung, die die Heeresleitungen in dieſem 
Völkerkriege den Kunſtdenkmälern gegenüber einnehmen, 
beſonders von der Behandlung, die die deutſche Heeresleitung bei 
ihren 0 Operationen ihnen in Feindesland zuteil werden läßt; 

und dies, weil gerade wir Deutſche von einer überaus geſinnungs⸗ 
tüchtigen Auslandspreſſe bei unſeren Feinden, ſog. Freunden 
und Neutralen, die auf die Schlagworte von Paris, Brüſſel und 

London prompt veagiert, vor dem Forum der ſog. „Kultur“⸗Natio⸗ 
nen als Hunnen und Barbaren und wie noch die liehens- 
würdigen Bezeichnungen alle heißen mögen, angeklagt worden ſind 
und noch angeklagt werden. f 

Von den beiden Kriegstheatern kann füglich das öſtliche bei 
unſerer Betrachtung ausſcheiden. Wohl hat unſer blühendes Oft 
preußen die Kriegsfurie mit allen ihren Schreckniſſen erleben 
maſſen; als die ſlawiſchen Horden in ungeheurer Überzahl und mit 

em Übermute beute⸗ und zerſtörungslüſterner Eroberer ſich über 
unſere friedlichen Heimſtätten hinwegzuwälzen begannen. Uner⸗ 
ſebliche Schätze an Gut und Leben find dabei von einer zügelloſen 
Soldgteska vernichtet worden. Blühende Städte, die Zeugen von 
einer ſtaunenswerten koloniſatoriſchen Bewegung und Begabung 
deutſcher Baue rnſchaften im Bunde mit den ſtreitbaren Rittern 
des Deutſchordens, ſind rauchende Trümmerhaufen geworden. 
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geringſten Manne, die tollen Ausbrüche 


— Polener TugeBlatt. - 


wendet ſich durchaus nicht gegen Weſten, ſondern ausſchließlich 
gegen den Süden. Es tt in den ruſſiſchen Theatern Brauch 
geworden, bei Beginn der Vorſtellung die Nationalhymnen aller 
alliierten Mächte zu ſpielen. Wenn die Marſeillaiſe und „God 
save the king“ geſpielt wird, jo applaudiert das Publikum höflich. 
Aber ſobald dis ee oder montenegriniſche Volkshymne er⸗ 
tönt, gerät es in unglaublichen Enthuſiasmus. Und dies iſt ein 
Zeichen, das niemals trügt, und ſteht in nächſter übereinſtimmung 
mit der ganzen ruſſiſchen Politik. 


Die Tagung der türkiſchen Kammer. 


Konſtantinopel, 15. Dezember. In der Kammer teilte der 
Präſident unter lebhaftem Beifall die mit dem Deutſchen 
Reichstag und dem ungariſchen Abgeordnetenhaus 
ausgetauſchten Telegramme mit. Die Kammer beſchloß ſodann, 
den Präſidenten zu ermächtigen, den beiden Volksvertretungen 
von neuem den Dank und die Wünſche der türkiſchen Kammer 
telegraphiſch auszuſprechen. Unter den Geſetzentwürfen, die von 
der Regierung eingebracht worden ſind, iſt der beſonders wichtig, 
der eine Abänderung der Artikel 1 und 43 der Verfaſſung vor⸗ 
ſchlägt. Artikel 1 betifft die gegenwärtige Zuſammenſetzung des 
Reiches, von dem kein Teil abgetrennt werden dürfe. Artikel 43 
betrifft den Sturz des Miniſteriums, deſſen Antwort auf eine 
Interpellation von der Kammer als ungenügend angeſehen wird. 


Im italieniſchen Senat. 


Nom, 15. Dezember. Der Senat nahm den Geſetzentwurf 
betreffend Bewilligung der proviſoriſchen Budgetzwölftel bis zum 
30. Juni 1915 und die damit zuſammenhängenden Finanzmaß⸗ 
regeln an. In der weiteren Beſprechung der Regierungserklä⸗ 
rung ſtimmte Garofalo der Erklärung der Neutralität 
zu, die man loyal aufrecht erhalten ſolle, ſo lange nicht die Rechte 
Italiens und die Würde und die höchſten Intereſſen der Nation 
verletzt würden. Italien könne keine Feindſeligkeiten 
gegen Nationen unternehmen, mit denen es ſo lange ver⸗ 
bunden geweſen jei- und auch nicht gegen Nationen, mit denen 
es Bande der Raſſenverwandtſchaft einten. Es wäre nicht ſchön, 
wenn bei einigen der Gedanke vertreten würde, Italien behalte 
ſich vor, in den Kampf einzutreten, um dem Beſiegten den 
Gnadenſtoß zu geben; es wäre nicht ſchön, feine Hilfe 
zu verſchachern und nicht vor ſchändlichem Verrat 
zurückzuſcheuen. ar hoffe man, daß einige Städte, in denen 
man italieniſch ſpricht, nicht immer von Italien getrennt bleiben 
werden, aber das ſei eine Erwägung, die Italien mit anderen 
Nationen gemein habe. Wünſchenswert ſei, daß die Völker natio- 
nal vereint ſeien; aber der Wunſch, eine Sache zu beſitzen, recht⸗ 
fertige noch nicht eine gewaltſame Aktion, um ſich ihrer zu be⸗ 
mächtigen. 

Chimir ri drückte der Regierung ſein Vertrauen aus und 
billigte die Erklärung der Neutralität. Er ſchloß: Das 
wiedererſtandene Italien werde ſein Blut nur für die Verteidi⸗ 
gung ſeiner Unverletzlichkeit, Unabhängigkeit und Ehre vergießen. 
Morandi brachte eine Tagesordnung ein, die verlangt, daß 
Italien bei der gegenwärtigen Kriſis den Grundſatz der Verminde⸗ 
rung der Rüſtungen zur Wirkſamkeit bringe. Molmenti betonte, 
man müſſe ſtark ſein und ſeine Zuflucht zu den Waffen nehmen, 
wenn Verhandlungen nicht mehr ausreichten. Pedotti legte eine 
Tagesordnung vor, nach der der Senat die Erklärungen der Regie⸗ 
rung billigt und der Neutralitätserklärung ſeine Zuſtimmung 
gibt. Für den Fall, daß die Neutralitäteihrem Zwecke nicht ge⸗ 
nügen ſollte, ſei es das Recht der Regierung, für die vollſtändige 
Vorbereitung von Armee und Marine zu ſorgen. Wenn nötig, 
werde das Vaterland alles bis zum letzten Groſchen und zum 
letzten Mann hergeben. 


Eine vernünftige Stimme aus 
Italien. 


Mailand, 15. Dezember. Der „Sole“, das hervorragendſte 
täglich erſcheinende Finanz⸗ und Handelsblatt, beſpricht die han⸗ 
delspolitiſchen Folgen des Krieges für Italien und kommt dabei 
zu dem Schluſſe, daß Italiens Intereſſen durch einen 
Sieg Englands und Frankreichs keine Förderung 
erfahren würden. Beide Mächte hätten ſchon jetzt die Herr⸗ 
ſchaft im Mittelmeer an ſich geriſſen und würden dann 


Und nirgends im Auslande ein Wort der Entrüſtung oder des 
Proteſtes über dieſe Greuel! Vielmehr, wenn man ſchon davon 
Notiz nahm; ein höfliches, intereſſeloſes Achſelzucken, als könnte 


es im Kriege gar nicht anders ſein. 

In den Uffizien von Florenz hängt ein Bild von Peter 
Paul Rubens: wie Mars ſich aus den Armen der Venus, ver⸗ 
geblich von ihr zurückgehalten, in den Krieg zu ſtürzen anſchickt. 
Unholde, megärenhafte Furien ziehen ihm, Verderben ſäend, vor⸗ 
an. Es iſt ein Spätwerk (ca. 1638) dieſes Meiſters, von packend⸗ 
ſter Wirkung, weil in ungebrochener Kraft an Formen, Licht und 
Farbe. So wurde zu Rubens' Zeit der Krieg geführt, im Zeit⸗ 
alter des Dreißigjährigen Krieges, deſſen Schläge vor allem 
Deutſchland trafen, oder unter dem Sonnenkönig, als die Scharen 
des Marſchalls Turenne die Pfalz verwüſteten, wovon die Ruine 
des Heidelberger Schloſſes ewiges Zeugnis ablegt. Aber im 
20. Jahrhundert, angeblich das Jahrhundert der Humanität und 
Völkerfreiheit unter demokvatiſcher Führung, der Schiedsgerichte, 
Friedenspaläſte und internationalen Vereinbarungen, die heute 
nicht mehr das Papier wert ſind, auf dem ſie verbrieft oder ver⸗ 
ſiegelt ſtehen — welch ein Kontraſt! Welch ein Hohn! An jenes 
Bild Rubens ſteigt die Erinnerung wieder auf ob der Nachrichten 
der ruſſiſchen Schändlichbeiten in Oſtpreußen. Immerhin, die 
glänzenden Siege unſeres Marſchalls Hindenburg, wie ſie den 
Zuſammenbruch der ruſſiſchen Offenſive im Oſten bewirkten, übten 
nicht allein blutige Vergeltung für die unſerem Volke angetane 
Schmach, ſondern ſpielten den Krieg auch in Feindesland. Und 
dort, in jenen weiten, vom Hauche der Melancholie und Welt⸗ 
ferne umwehten Ebenen, jo arm an Anſiedlungen und an Ziviliſa⸗ 
tion, kommen nur ſpärliche Denkmäler in Betracht; und haben ſie 
je Schaden zu erleiden, jo geſchieht es von den eigenen Volksge⸗ 
noſſen. Sollte einmal eine deutſche Armee das heilige, gleißende 
Moskau oder das mit europäiſchem Firniß überzogene Peters⸗ 
burg betreten, ſo haben von ihr weder die Zeugniſſe ehrwürdiger 
nationalruſſiſcher Kunſt, die ſich langſam aus der byzantiniſchen 
entwickelt hat, noch die aus Europa von einzelnen fürſtlichen Per⸗ 
ſönlichkeiten mit Geſchmack und Verſtändnis zuſammengebrachten 
Schätze der Eremitage das geringſte zu befürchten. Die auf 
Grund der allgemeinen Wehrpflicht dem deutſchen Volksheere an⸗ 
erzogene Disziplin und unſer⸗ auf allgemeinen Schul⸗ 
pflicht beruhender hoher Bildungsdurchſchnitt verhüten, ſelbſt beim 
ſpontaner und natürlicher 


P S * 
noch ſtärker von ihren Wachtpoſten Gibraltar, Suez, Bizerta und 
Malta auf Italien drücken können und ihm jede Entwicklungs 
fähigkeit rauben. Eine Verſtärkung der deutſchen Jlott? 
im Mittelmeer würde dagegen zur Herſtellung des Gleich⸗ / 
gewichtes unter den Großmächten zum Vorteile Italiens beie 
tragen. Wahrſcheinlich könnten dann, da keine Verringerung der 
Machtſtellung Italiens in der Adria zu befürchten iſt, durch 
friedliche diplomatiſche Verhandlungen auch diesbezügliche Wünſche 
Italiens ihre Erfüllung finden. 


Die neue portugieſiſche Regierung. 


London, 15. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß ein Vertrauens votum 
für die Regierung in der Abgeordnetenkammer mit 63 gegen 
39 Stimmen, dagegen ein Mißtrauensvotum im Sena! 
mit 27 gegen 26 Stimmen angenommen wurde. 0 

Liſſabon, 15. Dezember. (Reuter.) In einer Regierungserklä⸗ 
rung führte Miniſterpräſident Coutino aus, die Regierung ſei, 
um die Abweſenheit aller Parteiabſichten hervorzuheben, jederzeit bereit- 
Anderungen in ihrer Organiſation anzunehmen, deren Einführung 
mit dem Zuſammenwirken der anderen Parteien als gut befunden 
werden ſollte. Die Regierung ſei entſchloſſen, zu kämpfen, um dem 
Vaterland die Garantie der Unabhängigkeit zu erwerben, wenn fie 
überzeugt ſei, daß die Zukunft des Vaterlandes auf dem Spiel ſtehe⸗ - 


Amerikas Rüſtungsforderungen. 


„Waſhington, 15. Dezember. In dem Bericht des Marine 
e beißt es: Die jüngſten Exeigniſſe des Seekrieges haben 
das Vertrauen in die Unterſeeboote 718 Das Mar 
rineamt ſchlägt deshalb eine erhöhte Zahl von Unterſee⸗ 
booten und einen ausgiebigeren Gebrauch dieſer Waffe vor. Die 
amerikaniſchen Maxinefachleute glauben jedoch, daß das Groß⸗ 
kampfſchif Re: wie vor den e Beſtandteil einer 
guten Flotte bilden muß. Die Vereinigten Staaten ſtehen inbezug 
auf Unterjeeboote 1 einer Aufſtellung vom Juli d. Is. an 
dritter Stelle. Deutſchland, das eine größere Flotte hat, als die 
Vereinigten Staaten, hat weniger Unterjeeboote, Japan nur halb 
o viel. Was die Vereinigten Staaten auf dem Gebiete des 
aues von Unterſeebooten getan haben, iſt jedoch noch nicht aus⸗ 
reichend. Wenn die Vereinigten Staaten eine Dipiſion von Unter⸗ 
fare 2 ffe 0 haben werden, wird der Schlachtſchiff⸗Flotte eine 
ſtarke Waffe zugefügt ſein, die in zukünftigen Überjeeoperationen 
eine große Ro . wird. 8 125 
Der Marineſekretär betonte nachdrücklich die Notwendigkeit 
des Ausbaues der Luftflotte, die bisher vernachläſſigt wurde 
und forderte dafür mindeſtens 5 Millionen Dollars. 


Kleine Kriegschronik. 


Das Eiſerne Kreuz. 5 


Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten: 1 und 
Eskadronchef im Huſaren⸗Regiment 14 Friedrich Wilhelm von 
Borcke; die beiden Brüder Reinhard und Friedrich 
Carl 1 von Wechmar, erſterer Generalmajor und 
Brigadekommandeur in Flandern, letzterer, der Kommandeur des 
Ulanen⸗Regiments 4 iſt, als Führer eines zuſammengeſetzten Der 
tachements im Oſten; ihr Vater erwarb ſich 1870/71 als Kom- 
mandeur des Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiments das Eiſerne 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe, ſowie als Sieger von Nuits den 
Orden „Pour le merite“. Er war zulet Kommandeur der 
Al. Diviſion in Breslau 2 
Der Taufpate des kleinen Kreuzers „Nürnberg“, 
Oberbürgermeiſter v. Schu h⸗Nürnberg, hat anläßlich des Seegefechtes 
bei den Faltlandsinſeln an das Reichsmarineamt nachſtehendes Tele? 
gramm gerichtet: Zum beklagenswerten, aber ruhmvollen Untergang 
S. M. Kreuzers „Nürnberg“ und deſſen heldenhafter Bemannung 
übermittelt tiefempfundene, herzliche Teilnahme Taufpate Oberbürger: 
meiſter Geheimrat Dr. v. Schuh. \ 2 


Ein Sohn des Reichskanzlers verwundet und in 
Gefangenſchaft geraten. 7 


Der älteſte Sohn des Reichskanzlers v. Bethmann Hol 
weg iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, bei einem Patrouillen⸗ 
ritt im Oſten verwundet worden und in ruſſiſche Gefan⸗ 


RAN eraten. Die ee iſt ziemlich ſchwerer 
‚atur, da es 5 außer um eine Verwundung am Bein um einen 
Kopfſchuß handelt. i Bi 


Generaloberſt v. Woyrſch. 

Aus Anlaß der Beförderung des Generals v. Woyrſch, 
Kommandeurs des Landwehrkorps, erinnert die „Voſſ. Ztg.“ 
folgendes Erlebnis des Armeeführers gus dem deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Kriege 1866. Es war am Tage der Schlacht be! 
Leidenſchaft. Sollte aber der Deutſche als Sieger in Peters“ 
burg einziehen, jo wird er alsbald die Ruinen unſerer Bot” 
ſchaft bemerten; und dieſe wiſſen ihm von einem wilden Völker 
rechtsbruch zu berichten, begangen von fanatiſierten Pöbelmaſſen 
unter den Augen der heiligen Hermandad, und von der ſinnloſen 
Vernichtung der Kunſtſammlung unſeres Botſchafters, des Grafen 
Pourtralés, die wegen der Eigenart und Koſtbarkeit ihrer Stücke 
einen unerſetzlichen Verluſt bedeutet. Be 

Bei VBelgiern und Franzoſen iſt in bezug auf iht 
Verhältnis zu den Denkmälern ihrer Vaterländer ein Unter? 
ſchied wahrzunehmen, den ich auf das Maß von Exiſtenz und 
Stärke. des germaniſchen Einſchlages im Blute beider Nationen 
zurückführen möchte. Der Belgier lebt wie der Deutſche, mit ſei? 
nen Kunſtwerken. Er empfindet fie noch unmittelbarer als 
Außerungen des eigenen Weſens, zu einer Zeit, da es ſich am 
freieſten und lebendigſten zu entfalten verſtanden. FE: 

Ganz anders bei unſeren Nachbarn jenſeits der Maas und 
den Vogeſen. Hier iſt Kunſt längſt Sport und Zeitvertreib & 
kluſiver Kreiſe, von Sammlern, Antiquaren und Forſchern, ge. 
worden: daher fie auch jo glänzend unter der Herrſchaft ſtrikte! 
Form und gewagter pyrotechniſcher Experimente gelangen und 
von den Snobs und Aſtheten deutſcher Großſtädte zu ſtrupelloſer 
Nachahmung angeprieſen werden konnte. Und weil die moderne 
Republik die moraliigen Qualitäten und Pflichten im Volke nur 
wenig zu entwickeln verſteht, iſt es erklärlich, daß ihre Soldaten 
im Bunde mit den Engländern, die Ortſchaften und Schlöſſer de? 
eigenen Landes plündern und in blinder Zerſtörungs - 
wut wertvollen künſtleriſchen Privatbeſitz vernichten. 7 

Da find es wieder die als Barbaren verſchrienen Deutſchg 
die Feindesland vor ſeinen eigenen Freunden, Verbündeten uns 
Landeslindern ſchützen. Immer von neuem erfahren wir, 1 a 
unſere Soldaten und Offiziere in ihren Quartieren zum Beiſpie 
in belgiſchen und franzöſiſchen Schlöſſern, ſich ängſtlich um! 
Sicherung des vorhandenen Kunſtinventars bemihen, oft iu 
Kugelregen und unter Gefahr des Lebens, Eine Reihe belgiſcht, 
Städte, ſo recht Kunſtneſter im wahren Sinne des Wortes, 4 N 
Lüttich, Löwen, Mecheln, Antwerpen uſw., konnten erſt nach he) 
tigen Kämpfen eingenommen werden. Sofort nach ihrer 1 
ſezung haben wir den Zuſtand ihrer Kunſtdenkmäler feſtſtele 
laſſen. Ein Er von der Reichsregierung nach Belgien I, 
ſandter Kommiffar, mit dem anfänalich belgiſche Ortsbebördes 
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entnehmen, der ehemalige preußiſche Kriegsminiſter und Geueral⸗ 


Armee zahlreiche Offiziere geliefert. 


* 


5 Fürſtin v. Bülow haben Dienstag abend Berlin verlaſſen 


bahnen und den rumäniſchen Eiſenbahnen eine! Verſtändigung!l Vahnhofsverkehr, da viele Truppen jetzt von außerhalb 


Ausfüllung vorhandener Lücken zu ſchleppen vor hätten, gar, wie] Schuldkonto Frankreichs, nicht der Deutſchen geſchrieben werden. 


zu ſichere Manneszucht, um uns auf dieſe Weiſe zu berei-] ift: Niederzwingung des 


— Poleuer Cageblatt. >— 


Der junge Prinz Hal: n ron erzielt worden, nach der die aus Ungarn nach Rumänien zu 
Dorf Rosberiß endenden Waggons, die zum Abtransport von Waren beſtimmt 
find, zu zwei Fünfteln für den Transport von Petroleumproduk⸗ 
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Telegramme. 

Die aufgeſ i ften Waſſerflieger. 

Amſterdam 15. Dezember. Den Blättern zufolge waren die 
geſtern von dem Poſtdampfer „Oranje Naſſau“ in der Nordſee aus 
einem Waſſerflugzeug geretteten Perſonen zwei engliſche 
Flieger. Man hatte ſie in der Nähe des engliſchen Feuerſchiffes 
„Galoppe“ angetroffen und an Bord genommen. Das Flugzeug 
konnte nicht an Bord genommen werden ebenſowenig eine Bombe 


die ſich noch darin befand, Die Flieger wurden in Vliſſingen 
an Land geſetzt. 


Ein Dampfer mit 34 Mann geſunken. 
London, 15. Dezember. Nach einer Lloydmeldung aus Oporto 
ſind von der Beſatzung des bei Mindello untergegangenen Dampfers 


„og der Kapitän und 33 Mann ertrunken; vier Mann wurden 
gerettet. ö 


Heldentod eines Vierzehnjährigen. 

Als jüngſter Soldat im ganzen deutſchen Heere ſtarb jetzt, 
wie wir der „Straßburger Poſt“ entnehmen, auf dem Schlacht⸗ 
fei) in Nordfrankreich der Kriegsfreiwillige Peter Piry. der 
als Jüngling von 14 Jahren acht Monaten begeiſtert zu den 
Fahren geeilt war. Der junge Held war der Sohn des Weichen⸗ 
ſtellers Piry in Saarbrücken 


Liebestätigkeit. 


Die Kriegsſpende der deutſchen Lehrer. Wie die „Frankfurter 

Zeitung mitteilt. beträgt die von der deutſchen Lehrerſchaft bis jetzt 

e Kriegsſpende insgeſamt nahezu zwei Millionen 
dark. 


Deutſches Reich. 
* General Bronſart v. Schellendorf 7. In Marien⸗ 
hof bei Krakow in Mecklenburg iſt, wie wir der „Kreuzztg.“ 


Die Verluftliſte Nr. 101 


adjutant des Kaiſers Dr. Walter Bronſart v. Schellendorf 
am Sonntag geſtorben. Mit ihm iſt einer der bedeutendſten 


Noons dahi 9 d if ng. verzeichnet folgende Truppenteile: Generalkommandos: Stell: 
Nachfolger Roons dahingegangen. Aus der Schule der Einheits⸗ vertretendes Generalkommando 3 Armeekorps . In ſan⸗ 


kriege war er hervorgegangen. 


kri Sein größtes Werk, mit dem terie usw.: Stab der Brigade Graf Pfeil, Garde: 1. Garde Regt. 
ſein Name dauernd verbunden fein wird, 


war die Militär⸗ Garde. age Jef, Ades any 5, 1 3 
1 ichts t arde-Jäger⸗Bat., Grenadier- bzw. Infanterie⸗ bzw. Jüſilier⸗ 
Neafgerich serdnung: h 3 Regimenter Nr. 6, 8, 9, 16, 17, 22, 23, 34, 38, 41, 48, 44, 47, 

Bronſart war ein Kind der Proving Weſtpreußen. Er] 51, 52, 53, 55, 57, 58, 62, 82, 86, 87, 90, 98, 162, 175, 176; 
wurde am 21. Dezember 1833 in Danzig geboren. 1851 trat C Nr 2 6, 7 1 10, 18, 17 24, 
er als Portepeefähnrich in das 1. Inf.⸗Regt. Schon 1860 wurde] 85, 38, 39, 46, 48, BI, 54, 58, 56, 64, 67, 68, Ju, 73 77, 78, 
er als Oberleutnant in die Topographiſche Abteilung des Großen e ene Aa zu ER 7 a 3 
Generalſtabes kommandiert. Den Sturm auf die Düppeler | 91, 34, 35, 46, 47, 48, 51, 55, 71, 78, 87; Brigade Erſatz⸗Bat. Nr. 
Schanzen machte er als Hauptmann mit, auch an der Schlacht von | 8, 25, 76; Landſturm⸗Bat. Allenſtein. 2, Glatz, Marienburg: 
Königgrätz nahm er im Großen Hauptquartier teil. Bei Aus⸗ . % ETF NN 5, Belt 
bruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges wurde er zum Chef des Nr. f ED raponer-iiegt 5 Neſerde⸗ Hose rene dient. ene 
Generalſtabes des 9. Armeekorps ernannt und machte hier die] regt. 8, 12, Jägerregt. zu Pferde 11, Erſatz⸗Kapallerieregt. der 
Schlachten von Mars la Tour, Gravelotte, Orleans und Le Mans] Landwehrdiv. Königsberg, — 5 3. Garde-Reſerve⸗ 
mit. Nach verſchiedenen Kommandos in Württemberg und] regt. Regimenter 10, 34, 4, 43, 50, 60, 69, 75, 84, Reſerperegt. 


N s AfA ei . a x rabt. d 8 „ ‚artillerie: 
Mecklenburg erhielt er 1879 die Führung der 34. Infanteriebrigade, e „ 20 e 
1884 die der 17. Divifion. Nach dem Regierungsantritt des Bakaillone: 1. Bataillon 6, 7, 2. Bat. 7, 9, 1. Bat. 9, 2. Bat. 15, 
Kaiſers wurde er Kommandierender General des 3. (branden⸗ 16, 27, 44, 51, und 52. Reſervekomp. — Schwerer Feſtungs⸗ 


burgiſchen) und daun ſpäter des 10. (hannoverſchen) Armeekorps. ſcheinwezferzug 41, — Verkehrstruppen: Reſerbe Eiſenba mern 


) 8 7 10; komp. 13, — Sanitätsformationen: Sanitätskomp. 1 des 

Am 22. Januar 1893 nahm er ſeinen Abſchied: Aber nach nur Neſetveterps, Neierne-Sanitätstomp. 19, des 8. Reſervekorps, 
wenigen Monaten der Muße trat er bereits im Oktober desſelben] Sanitätstomb. 3 des 11. Armeeto:p Reſerve⸗Sanitätskomp. 44, 
Jahres als Kriegsminiſter in die Armee zurück. Als Anerkennung] des 22. Reierbetorps, S eser der Garde⸗Er aß Div, Reſ⸗⸗ 
erhielt er zwei Jahre ſpäter den Schwarzen Adlerorden. Am tere Dig ee F Train⸗Abt. 8, 
14. Auguſt 1896 ſchied er aus ſeinem Amte. 8 5 

Die Familie Bronſart v. Schellendorf hat der preußiſchen i 
Der Vater des jetzt ver⸗ 2 Y ar 7 
ſtorbenen Kriegsminiſters war Generalleutnant, ſein älterer Lolial u. Provmzialzeitung. 
„16. Dezember. 
Achtung, Soldaten! 


Bruder Paul ebenfalls Kriegsminiſter. Von ſeinen Söhnen ge⸗ 
Nicht eindringlich genug können urſere Krieger vor dem 


hören drei der aktiven Armee an. 
* Abreiſe des Fürſten Bülow nach zom. Fürſt und 


en er Kiel ; Verkehr mit ihnen fremden Perſonen gewarnt werden. So hat 

um ſich nach Rom zu begeben. Der Fürſt hat die letzten]; 5 i Fe 
> 5 1 58 1 5 : jetzt die Berliner Linienkommandantur auf den 
Tage ſeines Aufenthalts in Berlin noch zu den notwendigen Bahnhöfen einen Anschlag berbfſentlicht, der mit: Achtung 


Beſprechungen und zum Studium des diplomatiſchen Materials 
1 Dienstag mittag beſuchte ihn noch ii Sun he 
otſchafter Bollati, der mit dem Fürſten und der Fürſtin jeit ehe den den Neri Anl" den e l 

g 4 8 5 2 gewarnt, die 
langem 8 ſreundſchaftlichen Beziehungen ſteht. ; fih an ſie herandrängen und irgendwelche Auskunft über mili⸗ 
* Dentiche Entſchädigung an Luxemburg. Wie der täriſche Dinge haben wollen. Dieſe Warnung wird damit be— 


Soldaten!“ überſchrieben iſt. Alle Angehörigen des deutſchen 
Heeres, namentlich die ſich in Berlin aufhaltenden Verwundeten, 


„Voſſ. Ztg.“ aus Luxemburg gemeldet wird, hat Deutjchland | gründet, daß ſich in Berlin noch viele Spione aufhalten, die etwas 


bis zum heutigen Tage der luxemburgiſchen Regierung als] über Truppenſtellungen und Truppenverſchiebungen auf den 
Entſchädigungsgelder die Summe von 1 900 000 Mark zur Kriegsſchauplätzen, ſowie über Neuformationen von Truppen 
Verfügung geſtellt und davon 1450 000 Mark ausbezahlt. körpern und andere militäriſche Maßnahmen erfahren wollen. 
RE Alle ſich in Verlin aus irgend einem Grunde aufhaltenden Sol⸗ 

Defterreich- gungarn. daten erhalten den Befehl, den Verkehr mit ſich an ſie heran⸗ 

„ Ungariſch-rxumäniſcher Eiſenbahnvertrag. Nach der „In-] drängenden Leuten zu melden und vor allem jede, auch die geringſte 
depence Ronmaine“ iſt zwiſchen den ungariſchen Staat3eijen- | Auskunft zu verweigern. Namentlich gilt dieſer Befehl für den 


nur widerwillig und zögernd zuſammenarbeiten wollten, hat Vor⸗ heit plötzlich ihre „Kunſtſeele“ entdeckt haben und die es jo dar · 
kehrungen zu ihrer Inventariſation, ihrem Schutze und ihrer Er⸗ ſtellen, als hätte unſere Artillerie abſichtlich die Kathedrale dieſer 
haltung getroffen. Die Kunſtſchätze von Brügge und Gent, von] Stadt aufs Ziel genommen, die ganze Welt mit Proteſten auf 
Antwerpen, Brüſſel und Lille ruhen nirgends ſicherer als unter uns Deutſche hetzen. ürde die Vernichtung dieſer Kathe⸗ 


Nun würde al 
unſerer Obhut. Für die Ausſtreuungen aus den Lügenfabriken] drale mit Recht als ein ſchwerer Verluft für das Kunſtgewiſſen 
unſerer Gegner aber, wonach wir Kunſtwerke nach Berlin zur] der ganzen Welt zu betrachten ſein; aber er müßte auf das 


es ſoeben wieder verlautet, die in St. Bavo zu Gent und in] Dieſes Bauwerk gehört zujammen mit den Kathedralen von 


r Brüſſel verbliebenen Teile vom berühmten Altarwerke der Brü⸗] Chartres, Amiens und Notre Dame de Paris, zu den Wunder- 


der van Eyck bereits den im Kaiſer Friedrich-Muſeum befindlichen werken franzöſiſcher Gotik. 100 8 
zugeſellt hätten, oder daß wir geraubte Kunſtwerke an Antiquare Als unſere Truppen im Spätſommer dieſes Jahres in raſchem 
hinter der Front verſchleuderten, und wie immer das törichte Ge⸗] Anlaufe, der ſie bis faſt vor Paris führte, u. a. auch die alte 


rede lauten mag, das gleich dem von den Pendulendiebſtählen aus] Krönungsſtadt Chlodwigs, des Merowingerkönigs, und ſeiner 


franzöſiſchen Schlöſſern 1870 in regelmäßigen Intervallen wieder] Nachſolger beſetzt hatten, befanden ſich ihre Bewohner und Mo- 
ertönt, haben wir nur ein verächtliches Achſelzucken Kunſt⸗] numente in vollkommener Sicherheit. Die Leiden begannen erſt, 
raub in größtem Stile betrieb Napoleon J.; und gar man-| als die Stadt einer der Haupt» und Schlüſſelpunkte der Angriffs- 
ches Stück im Britiſh Muſeum — ich nenne nur die Parthenon⸗] wie Verteidigungsſtellung von Deutſchen und Franzoſen gewor⸗ 
ſlulpturen — weiß von dem Egoismus des brutalen Krä⸗ den war; und je länger um ihren Beſitz gekämpft wird, und je 
mervolkes zu erzählen, das pietätlos aus der ganzen Welt heftiger Tag aus Tag ein die Beſchieung tobt, um jo unheil- 
die Koſtbarkeiten oder was dafür gleichſam als marktgängige| voller werden die Wirkungen ſein. Die Möglichkeit beſteht, daß 
Ware jeweils im Preiſe ſteht, zuſammenſchleppen muß. Wir] Reims mitſamt ſeiner Kathedrale als Trümmerhaufen in un⸗ 
Deutſche denken von den ungeheuren Opfern an Gut und Blut,] ſeren Beſitz übergehen wird. Allein beim Hobeln fallen 
die unſere braven Soldaten auf den Feldern der Ehre darge-] Späne. Und jo töricht es wäre, den Franzoſen zuzumuten, 
bracht haben, viel zu hoch und zu vornehm, um in der Wegnahme] fie möchten aus reinem Kunſtenthuſiasmus uns Reims überlaſſen, 
von Kunſtwerken auch nur im entſernteſten ein ausreichendes] jo lächerlich würde eine Schonung der vom Feinde beſetzten und 
Aquivalent dafür zu erachten. Und wir beſitzen ferner eine viel] angreifenden Stadt unſererſeits ſein. Erſter Grundſatz im Kriege 
e Gegners mit allen Mit 
chern, wo wir doch viel größere Werte in uns ſelbſt tragen, [teln und um jeden Preis, zum Zwecke des Friedens. Wir kön⸗ 


und endlich eine viel zu große Achtung vor internationalen Ver, nen nicht mit Knallerbſen und Kunſtphraſen das 


wenn ſtändig unſere Gegner ſie mit Füßen treten, um den Inhalt 


Schauermärchen in immer neuen Varianten auftauchen. Dieſe] auf die 
Freunde“ ſollten unſeren Charakter und unſere Abſichten denn] Franzoſen 
doch beſſer kennen und würdigen. 


Kathedralen zu erwähnen. 


trägen, wie zum Beiſpiel vor dem im Haag abgeſchloſſenen, auch] feindliche Feuer erwidern. = a 
Aber ein Unterſchied iſt zwiſchen Franzoſen und Deutſchen. 
don ſtaatlichen, kommunalen und privaten Sammlungen unter das] Während jene es geradezu darauf anlegen, ihre Kunſtwerke zu 


Benterecht zu ſtellen. Aber peinlich berührt es doch, daß gerade! exponieren, wie durch eine Fülle von unanfechtbaren Zeugniſſen 


in der Preſſe uns befreundeter neutraler Staaten, wie beſonders] feſtgeſtellt iſt, geht das deutſche Hauptquartier innerhalb des un⸗ 
in der der Schweiz und Italien, dieſe giftigen Lügen⸗ und bedingt Notwendigen mit größter Schonung vor, gerade in bezug 
N Reimſer Kathedrale und ihre prächtige Weſtfront. Die 
ſtellten aber und ſtellen auf den Kirchturmſtümpfen 
von Reims einen Beobachtungspoſten zur Erkundung 
In dieſem Zuſammenhange iſt die Beſchießung franzöſiſcher] unjerer Stellungen 10 und vor der Front des Gebäudes ihre 

Beſonders die Beſchießung von ſchweren Geſchütze, und fie können ſich nicht wundern, wenn wir da⸗ 
eims mit feinen vielen und ehrwürdigen Kunſtdenkmälern ift| gegen Maßregeln treffen Denn ein zweiter Grundſatz im Kriege 


i 5 der Anlaß geworden, daß die Franzoſen, die bei dieſer Gelegen- iſt: Möglichſte Sicherung unſerer kämpfenden 
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her auf kurze Zeit nach Berlin beurlaubt werden. Was hier für 
Berlin angeordnet iſt, trifft für das gauze Vaterland zu! 


x Es ſtarb den Heldentod für König und Vaterland am 
11. Dezember auf einem Schlachtfelde in Polen der Hauptmann 
im 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regt. Nr. 5 Johannes Schulz, (früher 
im Jäger⸗Bataillon Fürſt Bismarck), Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
Sohn des hier im Ruheſtande lebenden Superintendenten a. D. 
Gotthold Schulz. 

x Mtilitäriſche Perſonalien. Rittergutsbeſitzer, Landrat 
a. D. von Treskow auf Owinsk, ſtellverkretender Vorſitzender 
der Landwirtſchuftskammer, der ſeit Beginn des Feldzuges als 
Oberleutnant in einem Ulanen⸗Regiment im Felde ſteht, wurde 
zum Rittmeiſter befördert. Rittergutsbeſitzer und Leutnant d. R. 
von Hantelmann auf Baborowlo, iſt zum Oberleutnant. d R. 
befördert worden. 1. 

rb. Pakete an deutſche Kriegsgefangene in Frankreich erleiden 
dadurch Verzögerungen, daß die e Eiſenbahnſtationen, 
denen die Beförderung dieſer Pakete obliegt, die Aufſchriften nur 
ſchwer oder gar nicht entziffern können, weil ſie häufig unlejer- 
lich und mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben find. 
Es empfiehlt ſich Gen daß die Abſender mindeſtens den Namen 
der Beſtimmungs⸗Eiſenbahnſtation, ſofern dieſe bekannt iſt, ſonſt 
den Beſtimmungsort in der richtigen franzöſiſchen Schreibweiſe 
und in lateiniſchen Buchſtaben groß und deutlich 
angeben. Iſt der Aufenthaltsort des Empfängers nicht bekannt, 
ſo kann das Paket au ohne dieſe Angabe abgeſandt werden; aber 
auch dann iſt möglichſt deutliche Schrift und, wenn bekannt, die 
Angabe der „Region“ oder des Landesteils, wo der Empfänger ſich 
befindet (Nord⸗, Südfrankreich) ſehr zu empfehlen. 

+ Eine Kgiſer⸗Poſtkarte. Der Hauptausſchuß der Deutſchen 
Vereine vom Roten Kreuz hat mit Genehmigung des Kaiſers 
zum Beſten ſeines Kriegsfonds eine Poſtkarte herausgegeben, die 
das Bildnis und die denkwürdigen Worte des Kaiſers: „Ich 
kenne keine Parteien mehr, kenne nur noch Deutſche“, nebſt 
eigenhändiger Unterſchrift, ſowie ein Rotes Kreuz enthält. Durch 
recht große Ankäufe dieſer Poſtkarten kann jeder auch im kleinen 
dem vaterländiſchen Intereſſe dienen. 


* Goſtyn, 15. Dezember. Ein militärisches ee rg 
bewegte ſich am Sonntag durch die Straßen unſerer Stadt. 
Einen braven pommerſchen Musketier, Diedrich aus Bartow, 
den in Rußland die feindliche Kugel erreicht hatte und der auf 
dem Verwundetentransport am 10. d. Mis, hier verſchieden war, 
alt es zum Gottesacker hinguszugeleiten. Der Kriegerverein 
batte es ſich nicht nehmen laſſen, ihm ein würdiges Begräbnis 
zu bereiten. Von der Halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes aus 
bewegte ſich der feierliche Zug unter den Klängen von Chorälen 
und der alten Soldatenweiſe „Ich hatt einen Kameraden“ nach 
dem epangeliſchen Friedhofe. ine Gruppe Landſturmleute er⸗ 
wies ihrem jungen Kameraden die militäriſchen Ehren, eine an: 
dere die letzten Liebesdienſte. Der Seriegerberein, Geſangoerein 
und Eiſenbahnverein marſchierten voran, ihnen folgte der mit 
Blumen reich geſchmückte Sarg des Verſtorbenen, dem ſich die 
Spitzen der ſtagtlichen und ſtädtiſchen Behörden anſchloſſen. Tine 
ſchier unüberſehbare Menſchenmenge aus allen, Teilen der Be⸗ 
völkerung begleitete den toten Vaterlandsverteidiger auf feiner 
letzten Fahrt. Nachdem auf dem Friedhofe die ſterbliche Hülle 
der Gruft in war, ſang der durch ſangeskundige Herren 
von Goſtyn und Umgegend verſtärkte Chor des Männergejang- 
vereins dem „Dahingeſchiedenen das „Morgenrot“. Anknüpfend 
an die in Briefen des Verſtorbenen enthaltenen Schriftworte: 
„Sei getreu bis in den Tod, jo will ich dir die Krone des Lebens 
geben“ hielt 1 1 1 Dr. Hammler die Grabrede. Bei den 
don Gottesfurcht und Vaterlandsliebe eingegebenen Worten un⸗ 
ſeres Geiſtlichen blieb wohl kein Auge trocken. Nach dem Segen 
ſtimmte der Chor Silchers „Gebet vor der Schlacht“ an, die drei 
Ehrenſalpen krachten über das Grab, und beendet war die ein⸗ 
drucksvolle Feier, die unſerem Tapfern ſern der Heimat, aber 
doch in deutſcher Erde, eine würdige Stätte bereitet hatte. Bald 
wölbte ſich der Hügel über der Gruft, von Blumen und Kränzen 
bedeckt. Die Unterhaltung des Grabes übernimmt ber. Krieger⸗ 


verein, den Grundſtock für einen Gedenkſtein haben die Sänger 
bereits geſtiftet. . 
* Frauſtadt, 15. Dezember. Die 


ö Belle Polizeiverwaltung 
erläßt folgende Bekanntmachung: „Die Preiſe für den Kleinver⸗ 
kauf von hrs Kg ragen des tagligen Bedarfs find in letzter Zeit 
erſchiedentif ) ohne zwingenden Grund ganz außerordentlich ge⸗ 
ſteigert worden. Insbeſondere gilt dies für einzelne Kolonigl⸗ 
waren, Butter, Eier, Backwaren, Zündhölzer uſw. Ich empfehle 
dringend, die grundlos erheblich heraufgeſetzten Preiſe wieder 
erabzuſetzen. Sollte dieſe Mahnung nicht unverzüglich Erfolg 
ben, werde ich 6 den Kleinverkauf von Gegenſtänden des täg⸗ 
ichen Bedarfs auf Grund des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 Höchſt. 
preiſe bei der zuſtändigen Behörde beantragen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß dieſe Höchſtpreiſe ganz erheblich niedriger 
ſein werden, als wie ſie gegenwärtig zum Teil gefordert werden.“ 
— Die 13jährige Tochter des Wirtes Stelmaſzyk in Kursdorf, der 
zur Fahne einbrufen iſt, Del der Mutter beim Dreſchen mit der 
Göpelmaſchine. Hierbei kam das Mädchen mit dem Rücken der 
Betriebsſtange zu nahe und wurde mit dem Kopfe derart auf die 
Tenne geſchleudert, daß die Schädeldecke zertrümmert wurde und 
das Mädchen kurze Zeit darauf verſtarb. 


Truppen. Sollen wir Deutſche uns aus reiner 
Kunſtbegeiſterung totſchießen laſſen? Das Ge: 
ſchrei über unſeren angeblichen Kunſtvandalismus in der Welt 
Säle auf eitel Heuchelei. Und jo geſtatte man mir, unter 
ariation eines bekannten Ausſpruches Bismarcks, als dritten 
Grundſatz den Satz aufzuſtellen: Die ſchönſte gotiſche 
Kathedrale iſt nicht die Knochen eines pommer⸗ 
ſchen Grenadiers wert. Denn Kathedralen können wie- 
der errichtet werden; und weil gerade wir ihren Bau bis in 
alle Einzelheiten ſtudiert haben, beſteht dazu die Möglichkeit vol- 
len Gelingens; ja wir könnten das ſogar unter Vermeidung von 
allerlei Inkongruenzen und Schönheitsfehlern, wie ſie eine oft 
Jahrhunderte währende Bauperiode und der dadurch bedingte 
Geſchmackswandel notwendigerweiſe mit ſich bringen, um eine 
Störung er harmoniſchen Wirkung hinzuhalten Das geſchah zum 
Beiſpiel mit dem Markusturm in Venedig, als dieſer, müde der 
ſtändigen Aushöhlungen und Anbohrungen ſeines Innern, eines 
Tages zuſammenſtürzte und nun unter der einmütigen Begeiſte⸗ 
rung und Beiſteuer der geſamten Kulturwelt Europas wieder 
errichtet wurde Ein Menſchenleben aber iſt in ſeiner 
. und in ſeiner göttlichen Beſtimmung ſchlechthin u ner⸗ 
eh lich. g 
Stellen alſo die Franzoſen einen Beobachtungspoſten, eine 
Signalſtation, eine Vorrichtung für drahtloſe Telegraphie und 
dergleichen auf einem Kirchturme auf, wie auf denen von Reims, 
St. Mihiel, Bordeaux uſw., fo müſſen fie herunter. 
Nehmen feindliche Kanonen vor einer Kathedrale oder einem 
anderen Kunſtobjekt Platz und unſere Linien unter Feuer, jo 
müſſen ſie zum Schweigen gebracht werden. Gehen da⸗ 
bei die Monumente in Trümmer, ſo iſt das gewiß bedauerlich, 
aber nicht zu ändern, und alle Entrüſtung verpufft vor der 


‚ehernen Notwendigkeit. Ich möchte nur fragen, ob Eng⸗ 


länder oder Franzoſen im Falle einer Belagerung Roms wohl 
Michelangelos Kuppel von St. Peter ſchonen würden, auch wenn 
ſie unbeſetzt wäre, oder den Kölner Dom und das Berliner 
Schloß, wenn fie beide Städte beſchießen würden? Unſere Sol- 
daten, die wie barmherzige Samariter den Hunger 
und die Wunden unſerer Feinde zu ſtillen nicht müde 
werden, ſie ſind uns zu koſtbar für kunſthiſtoriſche 
Sentimentalitäten und Experimente. 
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ügt, das nunmehr eine Steigerung auf 500 M. erfahren hat. Berlin, 14. Dezember. Getreidebörſe. Am Frühmarkt bi 
Ver Spielplan bringt nach wie, vor nur Werke beut-| das Geſchäft ganz gering. Tie Nachricht, daß eine Detech ch 1 
7 Meiſter, und 2 die ee u rei 05 5 nad 1. i in e = Ben 3 En 185 vag 1 
ängi ichten. — Di a ainz hat, wie € 5 N. 4 
urchgängig Gutes zu bericht € Vi. r letzteren bietet, ſteht im Gesenich zu der Beantworte 3 h 
Börjenfommi'facrs auf eine Anfrage, wonach an Ei en 4 
eine Proviſionsvergütung außer dem Höchſtpreiſe vom Käu 49 
nicht gegeben werden dürfte. Solche Meldungen ſind geeignen 
die Verwirrung am Getreidemarkt noch zu vergrößern. ee 
Weizen iſt kaum ein Angebot vorhanden, die Nachfrage bleibt 
ſtark. In Roggen iſt das Angebot ein wenig ſtärker geworden, 60 
ebenſo war in Hafer heute mehr Ware angeboten. Im Klein. 
andel wurde guter Mittelhafer zu 236 M. frei Wagen gehſich 
elt. Für ſchwere Gerſte wurden 298 M. DR Amt | 
notiert wurde nur Mehl, und zwar Weizenmehl lofo 00 3810, 
Roggenmehl 0 und 1 31,25—32,25 M. An der Mittagsbörſe ” ; 
tierte wiederum nur Mehl, und zwar Weizenmehl etwas 5900 1 
Roggenmehl unverändert. Es notierten: Weizenmehl loko 0 
38,25—41, Roggenmehl 0 und I 31,25— 32,25 M. 


Getreide⸗Wochenbericht. BB 
TEE NETTER Berlin, 14. Dezember. (Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preis 
Mitteilungen des Poſener Standesamtes. beriätftelle des Deutſchen Laudwirtſchaftsrats vom 8.—14. Dezbr.) 
Vom 15. Dezember, achdem bereits ſeit dem 28. v. Mts. Höchſtpreiſe für Eß⸗ 

2 Sterbe alle \ kartoffeln in Kraft find, hat der Bundesrat nunmehr auch für 
Reſerviſt Arbeiter Kaſimir Rembalski, 23 Jahre. Kriegs⸗ Futterkartoffeln Ser für Erzeugniſſe der Kartoffeltrodnerei ea 
freiw. Juſtizanwärter Erich Salewski, 20 Jahre. Arbeiter Anton] der Kartoffelitärtefabritation Höchſtpreiſe jeftaeiebt, Im Anſchluß 
Tope, 62 Jahre. Stefan Sulek, 4 Mon., 10 Tage. Kaufmann] an die Verordnungen des Bundesrats haben bereits verſchiedene 
Samuel Pleßner, 80 Jahre. Generalagent J o Haut 64 Jahre.] Behörden, Kleinhandelspreiſe für Kartoffeln feſtzuſezen, Gebrauch 
Witwe Helene Antecka, geb. Olenderek, 79 Jahre. Arbeiter An⸗ gemacht. So hat das Oberkommando in den Marken den Höchſt⸗ f 
dreas Kalka, 77 Jahre. Boleslaus Bialkowski, 3 Jahre, 2 Mon., 5 erlin 


[ reis für den Kleinverkauf im Wirtſchaftsgebiete von Gro 
28 Tage. Bronislawa Kniat, 2 Mon., 2 Tage. = 75 Pfg. und für beſte Sorten auf 8 Pfg. für das Kilogramm 


* Altkloſter, 14. Dezember. Als geſtern nachmittag der in der 
hieſigen Apotheke angeſtellte Pharmazeut Goldſchmidt eine große 
Flaſche mit Ather die Kellertreppe herguftragen wollte, kam er 
zu Fall, wobei der ausfließende Ather ſich entzündete und erplo⸗ 
dierte. G. erlitt zahlreiche, glücklicherweiſe nicht lebensgefährſiche 
Brandwunden am Kopfe, an den Händen und Beinen. Sämtliche 
Fenſter des Apothekengebäudes im Keller und Erdgeſchoß ſind 
durch den Luftdruck zerſprungen, ein infolge der Exploſion ent⸗ 
ſtandenes Feuer konnte glücklicherweiſe aber bald gelöſcht werden. 
Sonſt iſt niemand verletzt worden, da der Beſitzer und ſeine 
Familie zur Zeit des Unfalles nicht im Hauſe waren. 

* Rawitſch, 15. Dezember. Bürgermeiſter Krakau beging 
geſtern ſein Bjähriges Jubiläum als Bürgermeiſter unſerer 
Stadt. Ihm wurden mancherlei Ehrungen zuteil. g 

* Lobſens, 15. Dezember. Der hieſige Magiſtrat hatte im 


zur Ergänzung bemerkt ſei, 110 000 Einwohner und iſt 


Neues vom Tage. 


$ Eine Millionen⸗Erbſchaft hat die Reichshauptſtadt 
gemacht. Der am 29. September d. Is. verſtorbene Dr. phil. 
Georg Auguſt Freund hat die Stadtgemeinde Berlin zu ſeiner 
alleinigen, Erbin eingeſetzt. Das Vermögen ſoll zur Errichtun 
einer Stiftung verwendet werden, die nach dem Vater de 
Stifters den Namen „Julius Konrad Freundſche Stiftung zur 
e für u 5 ae 5 Nacht Nach Be 
Eirverftändnis mit dem Zweigverein Lobſens des Deutſchen] des Teſtamentspollſtreckers betragt der Nachlaß etwa 572, bi 
5 für die Oftinarten dem Sanitätsamt des 1. Armee.] 6 Millionen Mark, Die Kunſtgegenſtände und eine 1 
korps 22 Lagerſtellen für Leichtverwundete im Diakoniſſenhauſe[ Samm ung biſtoriſcher und An ien ochbücher 9 55 den 17 5 5 
angeboten. Dieſes Anerbieten iſt jedoch abgelehnt worden, well lichen Inſtituten vermacht. in Renten ſind jährlich etwa 9 

die Beförderung der Kranken mit der Kleinbahn zu viel Schwie⸗ Marz und an Kapitalsvermächtniſſen 50 000 Mark zu zahlen. 
rigkeiten bereite. Der Magiſtrat von Berlin hat jetzt die Annahme beſchloſſen. 


* Löwenberg i. Schleſ., 15. Dezember. Das Kgl. Lehrerinnen⸗ 
ſeminar pflanzte zu Ehren des Generalfeldmarſchalls Hindenburg 
im Vorgarten des Seminargrundſtücks eine Tanne, gleichzeitig 
zur Erinnerung an die Schlacht bei Tannenberg. Seminardirektor 
Dr. Lampe hielt eine entſprechende Rede. 

e. Flatow, 14. Dezember. Bei der geſtern nachmittag voll⸗ 
zogenen Stadtverordneten ⸗Stichwahl wurde der Pole Kaufmann 
Paul Pangliſz mit 123 Stimmen gewählt. Der deutſche Kandi⸗ 
dat Ackerbürger Wilhelm Schulz erhielt 73 Stimmen. — Die 
rg iſt hier groß. Nach mehr als vierzehntägiger 

auer fand geſtern wieder ein Verkauf ſtatt. Die Läden waren 
belagert; aber mehr als ein halbes Liter wurde nicht vevabfolgt. 


RV ffeſtgeſett. er Im Wel e * Nele er 65 be 
n N 15 DR i i i s der milden 
Das Liter koſtet 30 Pfg. Viele Hausbeſitzer haben ſich in letzter Han Gewerbe un V a CCC ur iq ück⸗ 
Zeit elektriſche Beleuchtung einrichten faſſen. 2 del. 8 erließ rung. die von den Landwirten vielfach noch zur Erledigung rü 


ä tändiger Feldarbeiten ausgenutzt wird, hielten die Ablieferungen 

* Marienburg, 11. Dezember. Eine Erſatzwahl von Kreis⸗ Von deutſchen Holzmarkt. ich e n mäßigen e Vielfach ſind die Klagen über 

tagsabgeordneten fand heute nachmittag im 3 Rathauſeſ Unſer ſachmänniſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: Es iſt be⸗ſchwaches Angebot auch auf den Umſtand zurückzuführen, daß ein 

unter ou des Erſten Bürgermeiſters Born ſtatt. Erſter richtenswert, daß in letzter Zeit perſchiedene weſtdeutſche Häuſer, großer Teil der Geſchäfte zwiſchen den Produzenten und den 
Bürgermeiſter Born, Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt] die über eigene . verfügen, mit Erfolg verſucht haben, ühlen unter Ausſchaltung des Handels direkt erfolgt. Was die 
Diegner und Stadtverordneter Dr. Paul Krüger wurden wieder⸗ | Lieferungen von Bauhö zern nach den von Deutſchland beſetzten] in letzter Zeit viel beſprochenen halbmonatlichen Zuſchläge für 
gewählt. Für Kaufmann Stadtverordneten Weiß, der eine Wie⸗ Gebieten Belgiens auszuführen. Die Unternehmungsluſt iſt hier 5 Lieferung anlangt, ſo ſoll deren Aufhebung an maßgeben⸗ 
derwahl ablehnte, wurde Stadtverordneter Stendel und für „ven | und dort wieder erwacht. Hauptſächlich handelte es ſich um Hölzer] der Stelle ernſtlich erwogen werden. Im Zuſammenhang mit 
verſtorbenen Stadtrat Rahn wurde Stadtälteſter Robert ir ia verſchiedene größere Hoch. und Tiefbauten, deren Wiederher- | diefer Ankündigung wird den 0 von Hafer der Rat erteilt, 
gewählt. — Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß in gebei- |tellung nicht länger aufgeſchoben werden konnte. Verſuche, auch] die Vorräte möglichſt bald dem kt zuzuführen, da ſie ſonſt 
mer Sitzung, die Teſſensdorfer Straße in Marienburg umzube⸗ Tiſchlerhölzer abzuſetzen, ſcheiterten daran, daß verſchiedene Indu⸗ nur Zinſen verlieren und für alle die Mühe und Koſten keinen 
nennen in „Hindenburgſtraße“. : ſtriezweige, die Holz verarbeiten, darnieder liegen. .. (Erſatz im Haferpreiſe erhalten, die fie für die gute Konſervierung 
* Elbing. 15. Dezember. Das Verabfolgungsperbot von In den letzten Tagen haben e bedeutungsvolle Holz- des Hafers aufwenden müſſen. Leider iſt bisher nichts geſchehen, 
Alkohol an Militärperſonen nee in Elbing nicht I genügende] berkaufstermine in den ſtaatlichen Forſten der Pfalz, Rheinland um die Umgehung der Höchſtpreisvorſchriften zu verhindern. So 
eachtung, So mußten am onnerstag drei Schankgeſchäfte poli⸗ 5 8 1 der Provinz Sachſen und in Oſtpreußen . lange die bereits wiederho ſprochenen Mißſtände beſtehen, Liz 
zeilich geſchloſſen werden, da dort immer wieder Branntwein am funden. Obgleich faſt überall die Mengen der zum Einſchlag ge⸗ an einen regelmäßigen Geſchäftsverkehr und an eine zweckmäßige 
Soldaten ausgehändigt worden war. angenden ö den Forſtverwaltern verringert wor- | Verteilung der Vorräte nicht zu denken. Sollen die Pon 
= en Merle no, Fine rege Bett ein. es ein ea weck n dann mil u fie 100 5 m Ver i 
} nere Hinweiſe, daß eine Überſtürzung im SHolzeinkauf | eingehalten werden, was zurzeit bekanntlich nicht der Fall iſt. . 
0 Aus dem Gerichtslaal. nicht von Neben ſei, und jeder Intereſſent mühelos das Rohmate⸗ allem muß ‚aber dafür 1 5 werden, daß br Rrobifionen u 

ur ‚Berlin, 14. Dezember. Wegen gewerbsmäßigen rial erhalten werde, das er gebrauche! Dieſer Anſicht iſt übri⸗ Sackleihgebühren nicht über ein gewiſſes Maß hinausgehen und 

Glücksſpiels ſtand der Agent Robert Wendt vor der gens auch die Forſtbehörde, die den unterſtellten Organen tun-ebenſo eine Abänderung der Vorſchriften über den Verkehr mit 
> Strafkammer des Landgerichts I als Angeklagter, wüßr be Zurüghaltung beim Holzeinſchlag anempfohlen hat. Die Kleie weſentlich zur Geſundung des geſamten Getreidegeſchäfts 
7 der frühere Zigarrenhändler, jetzige Wirt Karl Haber bisher erzielten Preiſe für ſtärkere Hölzer ſtehen überall im | beitragen werden. Für Gerſte hat die Aufwärtsbewegung weitere 
Durchſchnitt um etwa 1% M. für den Feſtmeter unter den vor⸗ 
jährigen. Nur ſchwaches Holz. das. für militäriſche Bauzwecke 
verwendbar iſt, wurde zu den Taxpreiſen bewertet. In Sachſen 
1255 * und dort ein kleinerer Zimmermeiſter über das Ziel 

inaus. 

Die Folgen der Einſtellung jeglichen Eicheneinſchlages in 
Slawonien machen ſich erfreulicherweiſe am heimiſchen Eichen⸗ 


and und deſſen Frau Gertrud H., wegen Beihilfe zu verant⸗ 
worten hatten. Der Angeklagte Wendt, der bereits ſiebenmal 
wegen ürbmgcheng norbeitraft iſt, unterhielt mehrere Wettan⸗ 
nahmeſtellen bei Wirten, Zigarrenhändlern uſw., in denen für 
ihn Wetten auf I re in Frankreich angenommen wur⸗ 
den. Eine dieſer Annahmeſtellen war in dem Geſchäft des da⸗ 
mals in der Petersburger Straße wohnenden Angeklagten Haber⸗ 


Fortſchritte Bean zumal außer für Futterzwecke auch ſeitens 
der Brauereien lebhafte Nachfrage beſtand. In Hafer findet die 
berauskommende Ware in der Hauptſache bei den Behörden Auf; 
nahme, ſo daß für die Eindeckung des privaten Bedarfs zunächſt 
Haig Material übrig bleibt. Es ſtellten ſich die Preiſe am letzten 

arkttage in Mark für 1000 Kilogr. wie folgt: (Die geſetzlichen 


ls in der. 1 en A gte n öchſtpreiſe ſind in Klammern beigefügt.) a 
land eingerichtet. Eines Tages erſchien hier ein Kriminalbeam⸗ markt bereits geltend. Es herrſcht ein friſcherer Zug im Eichen⸗ Höchf . i f fi 
ter, hielt eine kurze Durchſuchan ab, bei der Wettzettel beſchlag⸗ handel. Die rheinländiſchen un Thrice Sig erke die über 2 . uber 68 8 1 5 i 
mahnt wurden, und jebte ſich dann gemütlich an das Tele-|ein großes Eichenlager verfügten, haben nach Köln, Hambur — (260) — (220) — a (212) 
phon, das alle Augenblicke läutete. Der Beamte meldete ſich Erfurt. Berlin. Magdeburg Braunſchweig bedeutende Verkäufe Danzig — E252) — E212) 270—275 205 (207 
mit dem Namen Haberland und nahm nun alle Wettaufträge] zu ſteigenden Preiſen bewirken können. Dabei wurde nicht etwa Pof 2 25 — (210) — 2 
persönlich entgegen, jo daß er nicht nur den Namen des Buch⸗ milde ſondern harte Beſchaffenbeit ausbedungen. Meiſt handelte 


Den — (250) 5 N 3 
Breslau 247—252 (252) 207—212 (212) 255—265 199204 (204) 
Roſtock 255 (258) 210-215 (218) 270 200—210 (210 
Hamburg 268 —275 (268) 227235 (228) 303305 — (217 
Krefeld ) 273—276 (276) 233—233 (236) 310 218220 (222) 
Franfurt 275 (275) 235 (235) — 221 (221) 
Ab rheiniſchen Stationen. 3 


Berlin, 15. Dezember. (Sämereien⸗Wochenbericht von J. und 
B. Wiſſinger S0. 33 Köpenicker Straße Nr. 6a und 7.) 
Nachdem der Handel in Rotklee, den bisherigen Verhältniſſen 
entſprechend, vorſichtig die bis dahin angebotenen böhmiſchen 
a heir Poſten aufgenommen und n bezahlt hatte, betreibl 
in der Umgebung der Stadt befindlichen großen Holzlagerplätzen Nach dem Jahresbericht wur⸗er 0 t die Nachfrage etwas weniger eifrig, ſo daß die e 
großen Schaden zufügten. In einem Falle entitand allein der] den im abgelaufenen Geſchäftsjahre von den deutſchen Werk-] Zufuhren, nur bei geringen Preisnachläſſen unterzu ringen 
Haun Brügmann u. Sohn ein Schaden von zwei Millionen 995 der Geſellſchaft 128 267 Maſchinen, Motoren und Trans- waren. Italien ſchickt nicht mehr die großen Angebote früherer 
Mark ormateren mit einer Geſamtleiſtung von 285 Mill. Kilowatt] Wochen; es iſt auch nach den letzten Erhöhungen das Intereſſe 

abgeliefert. Die Zeit nach der Mobilmachung brachte natürlich] dafür geſchwunden und die zu liefernden Abſchlüſſe find noch ſo 
zunächſt eine Stockung der wirtſchaftlichen Tätigkeit. Der Per- bedeutend daß wir mit dieſer Herkunft ganz gut verſor b. 
ſonalbeſtand entſpricht jetzt dem Umfang der eingegangenen 5 ſcheinen. Ehe man dei 7 umfangreicheren Neukäufen entſchließt 

1 


machers erfuhr, ſondern auch gleich die Namen der als Zeugen 
gebrauchten Wetter. Unter dieſen Umſtänden mußten ſich die 
lngeklagten vor Gericht zu einem Geſtändnis bequemen. Das 
Urteil lauteie gegen Wendt auf zwei onate Gefängnis 


es ſich um die Herſtellung von Militärfahrzeugen. Die Eſchennot 
verringert ſich nachdem auf der Inſel Rügen, in Neſtalen. in 
Br lien AuD. ut von Behörden und 
. 1 ; oßgrundbeſitzern entendere Einſchlä N ur⸗ 
und. ua Mark Geldſtrafe und gegen die Eheleute Haberland auf] den. Ein ſehr Tehhaftes Geſchaft dat dich zeichen Wel deigen⸗ 
ne aw. einen Tag Gefängnis. 8 tümern und Zündholzfabriken Pommerns, Schleſiens. Württem⸗ 
, Lübeck, 14. Dezember. Wegen der Lübecker Brand bergs und Bayerns in Aſpen⸗, Linden⸗ und Pappelbölzern für 
Kiftung, die vom Herbſt 1912 bis zum Herbſt 1913 die Lübecker] die Herſtellung von Zündhölzern entwickelt. Jetzt ſtellt ſich erſt 
Induſtrie- und Handelskreiſe in Aufregung verſetzte, wurde jetzt [eraus wie wenig Beachtung man bisher den reichen Beſtänden 
5 Ane 4 . b 18 776 das Urteil Nu k in 1 5 Hölzern entgegenbrachte. Aſpen und Lin⸗ 

„ yuped wurde ſeinerzeit faſt ein Jahr lang von ver⸗ den find in jeder Menge und zu günſtigen Prei äuflic 
heerenden Rieſenbränden heimgeſucht, die Deo den . 5 e e 
= Siemens⸗Schuckertwerke. 


x 


) k. Da es trotz der größten Wachſamkeit nicht gelang, den 
Brandſtifter feſtzunehmen, bemächtigte 1 5 der Bevöl 1 eine 
immer größere Erregung und es wurden umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßnahmen und ein verſchärfter Wachdienſt eingerichtet. Aber 
alles nutzte nichts, die Brände dauerten fort. Die Stadtbehörde 
ſebte auf die Entdeckung des Brandſtifters eine hohe Be 
lobnung aus, Private ſchloſſen ſich an, ſo daß ſchließlich ein 
Betrag von 40 500. M. für die Feſtnahme des Verbrechers ge⸗ 
zeichnet war. Trotzdem gelang 5 nicht, den Brandſtifter zu er⸗ 
mitteln, ja, die Brandſtiftungen nahmen weiter ihren Fortgang. 
unter anderen fielen dem Brande des Warenhauſes Karſtadt Waren 
im Werte von 194 Millionen Mark zum Opfer Der Geſamt⸗ 
ſcha den, der durch die Brände verurſacht war, hatte die Höhe 
von etwa 7½ Millionen Mark erreicht, als es endlich glückte den 


träge inſolge der geſteigerten Beſchäftigung für die Bedürfniſſe] wartet man augenſcheinlich die weitere Entwickelung ab, die ſehr 
von Heer und Marine. Der rege erke r mit e e weſentlich von der bisher noch gar nicht hervorgetretenen deut; 
ten Häuſern in England, Rußland und Frankreich iſt naturge⸗ ſchen Ernte abhängt. Vorläufig iſt der befürchtete Notſtand noch 
mäß, unterbunden. Schwierig ſteht es auch mit dem ü erjeeischen | nicht da: im Gegenteil, die Verſorgung ſieht heute weniger ängſt“ 
Verkehr: aber die Verwaltung vertraut darauf, daß die ſieg⸗ lich aus wie am Anfang. Teilweije recht ſchöner Weicßklee. 
reiche Beendigung des Krieges, für deſſen Durchhalten die deut⸗ auch Schwedenklee kamen nunmehr aus dem deutſchen Oſten und 
Id: Induſtrie einmütig eintritt, gerade dieſes Gebiet ihrer ge-] nahmen den alten Bon die bisherige Beachtung. Für Gelb, 
häfrlichen Tätigkeit zu vermehrter Blüte gelangen laſſen wird. blee behaupteten ſich die Preiſe unverändert, auch ſehr alt 
Die vorgeſchlagene Dividende von 7% Krogent (i B. 10 Pro-] Jahrgänge fanden Nehmer. Luzerne liegt ruhig; in neuen 
1 zent) dürfte nach Anſicht der Verwaltung auch der allgemeinen] Wundklee iſt immer noch Mangel. Bei Timotee droht 
langgejuchten Brandſtifter, den Arbeiter Jakob Schünemann] Lage entſprechen. Nach wie vor lebhaft geſtaltete ſich der Aus⸗ dem heutigen Preisſtand Gefahr aus den nunmehr auf Europe 
aus Aachen bei dem Verſuch einer Brandſtiftung in der Marien. | bau vorhandener Überland-Zentralen und die Aufſchließung ier er amerikaniſchen Verſchiffungen, denen bald weitaf 


lirche zu verhaften. Auf Grund der Ergebniff neuer Gebiete für die Verſorgung mit elektriſcher Energie. Von] folgen werden. Die Bezüge von Raigräſern haben ſelbſt au 
ſuchung wurde das Verfahren gegen Schüne 9 15 er techniſchem 7 1 die Zentrale des ſbpiet⸗Giellrz ige mwegen aufgehört und auch in England find die Preiſe höhe 
Anklage ſtanden 15 Fälle der vollendeten oder verſuchten nor. | Werkes in Zug (Sgchfenj: die dreihundert Meter unter Tage en Tage zur Saat ſind zurzeit noch knapp. aber es 
ſätzlichen Brandstiftung. Der Angeklagte, der 38 Jahre alt und | zur Ausnutzung der A eines aufgelaſſenen Bergwerks vi a noch niemand. Serxadella ſcheint überall gut ill 
borbeſtraſt iſt, ſtammt aus einer auftändigen Familie und iſt] eingerichtete Station hat eine Geſamtleiſtung von ungefähr 2400| lohnen, der hohe Preisſtand mag ſich bisher nur aus dem Gefühl 


Gärtner. Er war zunächſt zur Beoba i ; „Kilowatt. , herausgebildet zu haben, ob er berechtigt ſei, können erſt die 
ſtandes in einer fene Anſtalt nee on ee Siemens und, ſpäteren Wochen lehren 8 3 
einen Selbſtmordverſuch machte. Die Gutachten der Sachver⸗ abgelaufene Geſchäftsja Unſere Preiſe für Klee gelten durchweg für ſeidefreie Saaten: 


ſtändigen hielten den Angeklagten jedoch fü ähig. Di 
r 5 * des ec ele Hat 
ange, ſo te Geſchworenen ſämtli jahten. 
Das Mrteil lautete auf 15 Jahre Juchlhaus, Bulbfragen bejablen. 


Kunſt und Wiflenichaft. 


— Ein gutes Theater. Aus inz wi zig.“ 
e 1 Mainz wird der „Kreuzztg. 
8 Stadttheaters 


den auskändiſchen, zum T. 8 h Wir notieren: Rotklee, ſchleſiſch und böhmiſch 112—122 M., ita⸗ 
che lieniſch 86—92 M., Weißklee, hochfein 115—125, mittelfarbener 100 

bis 110 M., Schwedenklee, vorſähriger 85—1700 M., Gelbklee 542, 

Inkarnatklee 38—42 M. vorfähriger Wundklee 85—96 M., vorfährige 
Turleſtan Luzerne 60—65, italieniſche Luzerne 79—83 M. Timotee 
50—60 M. engliſch Raigras 28—32 M., italieniſches 29—33 M, 
Seradella 28—81 M. für 50 Kilogr. ab Berlin. 1 

a rt a a 


Breslau, 15. Dezember. Bericht von L. Manaſſe Breslau 1 
Katſer⸗Wilhelm⸗Straße 21. Die Stimmung war bei knapper Zufuh 
aber unveränderten Notierungen feſt. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 

2 55 Für 100 Kilogramm: 
Weizen . 24.70 —25.20 | Braugerſte 0 
3 Roggen . . . 20.70 21.20 Hafer 19,9020. 

Gerſte üb. 68 Ko. Hktg. 22.50— 23.50 Viktoriaerbſen. . 48,0052, 
„bis 68 Ko. Hektlg. 19,20 — 19.70 | Futtererbſen — 


Feſtſezungen der von der Handelskammer einzeſetzten Kommiſſion. 


N 
agen. e 1 4 
Mill. M. as 


werden b 
Kraft die G 


Allerdings 


e wohl dem roße Steige-] Für 100 Kilo i i ä a ; 

0 Fu gromm feine mittlere rdinäre Wa / 

hmäbt hat, die „A 2 0 ischen r aus] Kleeſaat, rote. . 98,00 86,00 0 74,00 1 

Koſten des Pers Bra en, hzüchtenden Bevölkerung „ weiße . . 105,00 85,00 65,00 
jener, Stadtverordn. der zu Fwangsverkaufen führt m Kartoffeln. 1 
vielmehr bisßer 1 .  Speifelartoffeln, beſte. für 50 Kilogramm 1.75—2.00 Mor 


Leitung: E. Ginſchel. Berantwo rtlich: für den politiſchen Teil, den allgemeinen. den Unberhaltun 8⸗ und elsteil: r P. ; inzi ing: even 
| bir den Ungeigenteil: E. Schrön. Noiationsbrud und Verlag der Od, Bucdenderei und Verläazantselt U-. ae a 8; . Herbe e 


